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et I'equilibre du systkme ne peut Etre obtenu 
que par hausse des taux de cotisation des 
actifs (sans doute est-ce ce que Hagmann 
entend par uindexation demographique»). 
Par ailleurs, si on acceptait la desindexa- 
tion, elle signifierait. h terme, le degrisse- 
ment relatif de I'AVS, et une demande plus 
forte vis-i-vis du deuxieme pilier. Or celui- 
ci, pas plus que le premier, n'est immunise 
contre les consCquences de I'evolution de- 
mographique (Jean-Jacques Schwartz) : 
meme si le gateau qui Sera produit demain 
a toutes chances d'etre assez consequent, la 
modification des conditions demographiques 
peut avoir un effet marque sur sa reparti- 
tion entre revenus du capital et revenus du 
travail, d'une facon defavorable au rende- 
ment des systkmes de capitalisation. Le 
problerne des retraites n'est pas un probleme 
d'offre, il est un probleme de distribution 
des revenus et de stabilite des mecanismes 
assurant cette re-distribution : une AVS qui 
refuserait d'accroitre son taux de preltve- 
ment et un second pilier h gestion myope 
ne constituent pas les moyens les plus effi- 
caces d'assurer cette redistribution. Pour 
reprendre la question d'olivier Blanc, on 
peut douter de la rtalite d'un grand nombre 
d'enjeux h caractere demographique, mais 
la question de la retraite n'est pas de ceux-I& 

Didier Blanchet, Institut National 
d Etudes D6mographiques, Paris-France 

Hartrnut Esser, Alltagshandeln und 
Verstehen. Zum Verhältnis von 
erklärender und verstehender 
Soziologie um Beispiel von Alfred 
Schütz und ,,Rational Choice ", 
J .  C .  B. Mohr (Paul Siebeck), 
Tübingen 1991, 110 Seiten. 

Die Schrift von Hartmw Esser ist an 
renommierter Stelle, als Band 73 der von 
Kar1 Homann herausgegebenen Reihe „Die 
Einheit der Gesellschaftswissenschaften", 
erschienen. Diese Plazierung wird dem 
Anliegen von .,Alltagshandeln und Verste- 

hen" gerecht. Um die Einheit der Sozial- 
wissenschaften. insbesondere die der So- 
ziologie, so urteilt der Verfasser, sei es der- 
zeit schlecht bestellt. Man pflege im allge- 
meinen in wohlgehüteten Revieren einen 
insgesamt „,multiparadigmatischen' Cha- 
rakter" (1). Esser wertet diesen Umstand 
nicht als ein notwendiges und zu akzeptie- 
rendes Zugeständnis des Faches an die 
Komplexität seines Gegenstandes, sondern 
als einen ..Indikator für einen Mangel an 
Professionalisierung und für das Nicht- 
Funktionieren von innerprofessionellen 
Kontrollen zur Einhaltung bestimmter 
methodologischer und theoretischer Stan- 
dards" (1). Esser vermutet, im Werben um 
eine Rückbesinnung auf professionale 
Standards, in Alfred Schütz einen promi- 
nenten Mitstreiter gefunden zu haben. Die- 
se Vereinnahmung mag überraschen: Schütz 
gilt als einer der wichtigsten Vordenker des 
interpretativen Paradigmas. Esser hingegen 
ist ein ausdrücklicher und streitbarer Ver- 
treter der erklärenden Soziologie. Ein 
Hauptteil des Buches ist dann auch der 
Aufgabe gewidmet. dem Leser diese zu- 
nächst unvermutete „Kongenialität" (97) 
aufzuzeigen. Esser leitet sie vor allen Din- 
gen aus Schütz' methodologischem Postulat 
ab, demzufolge sich auch der mit subjekti- 
ven Sinnstrukturen befaßte Sozialwissen- 
schaftler um die Formulierung objektiver 
Begriffe und Theorien zu bemtihen habe 
(36). 

Der Anspruch dieser Schrift ist hoch. 
Dementsprechend fordert Esser nicht nur 
sich selbst, sondern auch dem Leser eine 
große Anstrengung ab. Das Buch umfaßt 
nur 110 Seiten, und auf diesem begrenzten 
Raum werden die theoretischen und me- 
thodologischen Grundzüge zweier komple- 
xer Ansätze dargestellt und vergleichend 
auf ihre ~eistun~sfähi~keit fiir sozi~logische 
Forschung und Theoriebildung abgeschätzt. 
Der ~ninddissenz zwischen Vertretern er- 
klärender und verstehender Methodologie 
geht nach Esser um die Frage. welcher 
Stellenwert dem Phänomen der Subjektivi- 
tät zuzumessen ist. Welche Folgen soll die 
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Tatsache für die Forschung haben, daß sie 
mit einer von Subjekten vor-strukturierten 
Welt konfrontiert ist? Die Gedanken von 
AIfred Schiitl zu diesem Problem entwik- 
kelten sich aus einer intensiven Aiiseinan- 
dersetzung mit und einer grundlegenden 
Kritik an den zu seiner Zeit vorherrschen- 
den Modellen des Behaviorismus und des 
Utilitarismus. In diesen Verhaltensmodellen 
würde die Subjektivität systematisch negiert. 
Schütz versuchte in seinen Schriften, vor 
allem in „Der sinnhafte Aufbau der Welt" 
(FrankfurtFI. 1974, erstmals 1932), der 
Methodologie Max Webers ein Fundament 
zu geben; einer Methodologie, die im sub- 
jektiv gemeinten Sinn des Handelns die ba- 
sale Kategorie jeder soziologischen Theo- 
riebildung sieht. Hierzu arbeitet Schütz 
Grundstrukturen heraus, die in jeder Erfah- 
rung wiederzufinden sind. Ein Teil dieser 
Untersuchungen (wohl der für die Soziolo- 
gie bedeutsamste), widmet sich der Frage, 
wie sich der Mensch als Handelnder erfährt, 
wie sich Handeln und Handlungen (als ab- 
geschlossenes Handeln) in den allgemei- 
nen Strukturen der Erfahrungen eines Sub- 
jekts aufbauen. Die Beschreibung dieses 
sinnhaften Aufbaus von Handeln durch 
Schütz (als Phänomenologe, nicht als Sub- 
jekt des zu beschreibenden Aktes) verfährt 
sukzessiv, jeden einzelnen Moment in sei- 
nem Entstehen und Vergehen akribisch 
nachzeichnend. In diesem beschreibenden, 
analysierenden Zugriff wird, der Deskrip- 
tion und damit der Objektivierbarkeit wil- 
len, gerade jene Qualität zergliedert, die im 
Praxisvollzug des Subjekts eine Einheit 
bildet; eine Einheit, die eben den Sinn der 
Erfahrung ausmacht. 

Esser greift diese Beschreibung des 
Handelns von Schütz auf und interpretiert 
solche Vorgänge des Erfahrens als eine Su- 
che des Akteurs nach Informationen. Jener 
wird seine Suche nach Informationen so- 
lange fortsetzen, bis der Nutzen weiterer 
Informationsbeschaffung ihm weniger wert 
erscheint als die Alternative, sofort zu han- 
deln. Im Alltag, so Esser weiter, sind sol- 
che Vorgänge hochgradig routinisiert. Die 

Routinen entlasten den im Alltag Handeln- 
den von einer permanenten Informations- 
suche. In dieser Form, so führt Esser in den 
Kapiteln zu ,,Rational Choice" und „Alfred 
Schütz und ,Rational Choice"' aus, ließen 
sich die Schützschen Uberlegungen pro- 
blemlos in die neuere Fortentwicklung des 
klassischen Rational-Choice-Modells, die 
Theorie der „subjective expected utility" 
(SEU-Theorie), integrieren. Insbesondere 
erfahre das Konzept der ,,bounded ratio- 
nality" durch Schütz gehaltvolle Anreiche- 
rungen. 

Anders aber als Schütz glaube, sei aus 
dem beschriebenen Sachverhalt der Sub- 
jektivität nicht zu folgern, die Sozialwis- 
senschaft habe sich das Verfahren des Ver- 
stehen~ vor dem der Erklärung zu eigen zu 
machen. Dies hebt Esser gegen Ende seiner 
Schrift, im Abschnitt ,,Erklären und Ver- 
stehen" und im Kapitel „,Alfred Schütz' 
oder ,Rational Choice"', deutlich hervor. 
Die Erklärung sei durchweg als die überle- 
genere Methode anzusehen, da allein mit 
ihrer Hilfe der Bereich ,,kollektiver Sach- 
verhalte" analytisch zu erreichen wäre, 
während ,,nur" verstehende Verfahren in der 
Subjektivität' und in der Mikrosoziologie 
verfangen blieben (100-102). Die moderne 
Variante des Rational-Choice-Ansatzes, die 
SEU-Theorie zeige, daß die Berücksichti- 
gung subjektiver Momente im Rahmen de- 
duktiv-nomologischer Theoriebildung 
durchaus angemessen erfolgen könne. Aus 
diesem Verständnis heraus stellt Esser die 
rhetorische Frage (die er sogleich beant- 
worten kann): „Soll damit der altehnvürdige 
Streit um .Erklären und Verstehen' nicht 
letztlich ein bloßes terminologisches Pro- 
blem sein, über das ernsthaft zu debattieren 
nicht mehr lohnt? Vor dem Hintergrund von 
Alfred Schütz und Rational Choice erscheint 
dieser Gedanke so abwegig nicht" (96) ,,Vor 
dem Hintergrund", den Esser hier sieht, 
kommt dem Prozeß des Verstehens nicht 
der Status einer eigenständigen Methodo- 
logie. sondern der einer ,Technik" zu: ,Bei 
Schütz heißt diese Technik ,Verstehen6. Die 
übliche Sozialforschung nennt es ,Opera- 
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tionalisierung' und ,Datenerhebung6. Wie 
man diese Technik nennt, ist gleichgültig. 
Wichtig ist nur die valide Erfassung der 
subjektiven..Zustände." (92-93, H ~ N .  i. 
Orig.) Die Uberwindung der Differenzen, 
die Esser hier anbietet, erweist sich jedoch 
selber als eine ,bloß terminologische". Dies 
zeigt sich, wenn man die inhaltliche (und 
nicht allein die modelltheoretische) Bedeu- 
tung von ,,subjektiven Zuständen" einerseits 
und „subjektiv gemeintem Sinn" anderer- 
seits genauer untersucht. 

Gemäß den Modellierungskriterien der 
SEU-Theorie ist im Prinzip jeder subjekti- 
ve Zustand eines Akteurs in einer Matrix 
formalisierbar: ,,Jeder Akteur bewertet da- 
nach einen Satz an Ziel-Situationen vor dem 
Hintergrund seiner eigenen Präferenzen. 
Dieser Satz an bewerteten Zielsituationen 
sei mit U„ U„ ..., Uj, ..., UII bezeichnet. 
Zweitens gebe es immer einen Satz an 
möglichen Handlungsalternativen Al, 4, . . ., 
Ai, ..., Am. Mit den Zielen sind diese 
Handlungsalternativen über eine Matrix P 
von subjektiven Erwartungen pll . . ., P,., . . ., 
pm verbunden. Die pij-Werte kennzeichnen 
die subjektiven Erwartungen des Akteurs, 
mit welcher ,Wahrscheinlichkeit6 eine 
Handlung Al zur Realisierung des Zieles Uj 
führt." (54-55) Als ,valide erfaßt" kann der 
subjektive Zustand dann gelten, wenn alle 
Parameter U,, Ai und pü hinreichend voll- 
ständig aufgeführt und soweit präzise ge- 
schätzt worden sind, daß im Gesamtmodell 
das Explanandum, der zu erforschende 
,,kollektive Sachverhalt", als Produkt der 
individuellen Handlungen (über entspre- 
chende Aggregationsregeln) erklärt werden 
kann. 

Schütz hingegen geht es bei der Rekon- 
struktion des subjektiv gemeinten Sinns 
nicht - wie Esser teilweise suggeriert (sie- 
he insbesondere S. 88-96) - um den Auf- 
bau solch einer Matrix. Als objektiv gilt 
eine Beschreibung von Um-zu- und Weil- 
Motiven dann, wenn der wissenschaftliche 
Beobachter die Motiv-Stmktur aus der 
subjektiven Perspektive des Handelnden 
typisch entwickeln kann (Schiitz' Postulat 

der Sinnadäquanz). Die Verknüpfungen der 
verschiedenen Motive untereinander und 
ihre situationsabhängigen Aktualisiemgen 
bilden ein eigenes, ein eigen-sinniges 
Strukurmuster. In der Sprache der SEU- 
Theorie: Die Parameter Uj, Ai und pu vari- 
ieren nicht unabhängig von einander; durch 
die Matrizenbildung geht der Informations- 
gehalt der „Kovariationen" verloren. Der 
Bezugsrahmen für eine objektive Erfassung 
subjektiver Sinnstrukturen kann also nicht 
eine Matrix sein; selbst dann nicht, wenn 
sie „subjektive Größen'' wie Ziele, Bewer- 
tungen, Handlungsalternativen und Erwar- 
tungen enthält. Der Bezugsrahmen objekti- 
ver Begriffs- und Theoriebildung ist in den 
allgemeinen Strukturen der von allen ge- 
teilten Lebenswelt zu finden; Strukturen, 
die Intersubjektivität und Verständigung im 
Alltag wie in der Wissenschaft ermöglichen. 

Dieser Einwand nimmt also Essers 
Programm ebenso ernst, wie Esser die Po- 
sition von Schütz ernst nimmt: Esser for- 
dert strenge methodologische Maßstäbe ein, 
sieht in ihnen ein wirksames Therapeuti- 
kum gegen einige dysfunktionale Tenden- 
zen innerhalb der sich professionell wäh- 
nenden Soziologie. Und in diesem Anlie- 
gen - so meine Einschätzung - findet er in 
Schütz tatsächlich einen Bündnisgenossen. 
Der Rekurs auf Subjektivität und qualitative 
Verfahren kann - wo er unreflektiert auf- 
gegriffen und als Passepartout beliebig nach 
je eigenen Interessen mal eingesetzt. mal 
zurückgewiesen wird - zur Desintegration 
des Faches beitragen. Es kann Essers Ver- 
dienst werden, die methodische Präzision 
ins Bewußtsein zu bringen, die Schiitz in der 
Auseinandersetzung mit einem sinnhaft 
vorstrukturierten Gegen-Stand des For- 
schens einfordert. Essers „Lösung" mag 
dem Schützschen Anliegen nicht entspre- 
chen, seine Haltung entspricht ihm. In die- 
sem Sinne ist das Buch einem Leser, der in 
den disziplinären Grundlagen nach der 
,,Einheit der Gesellschaftswissenschaften" 
forscht, (nachhaltig) zu empfehlen. 

Achim Brosziewski, Soziologisches 
Seminar, Hochschule Sr. Gallen 


